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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung Bern.

Gkllkidc- und Mehlvorräte am
1. Februar 1915.

Wer in der Nacht vom 31 . Januar zum 1. Februar
1915 Borräte von Weizen (auch Dinkel und Spelz ) ,
Roggen , allein oder mit anderer 'Frucht gemischt , und
Hafer , sämtlich auch ungedroschen , Weizen -, Roggen ,
Hafer - und Geistenmehl in seinem Gewahrsam ha >, ist
verpflichtet , diese Vorräte unter Benutzung des Formulars
anznmetden . , , . . „
Von der Anmeldung sind befreit:

Vorräte an gedroschenem Getreide oder an Mehl , die
zwei Zentner insgesamt nicht übersteigen.
Wer weniger als diese Menge in Gewahrsam Hai , hat
die am Schlüsse der Anzeige vorgesehene Erklärung zu
unterschreiben.

Me Angaben haben in Zentnern zu erfolgen . Jede
andere Gewichtsangabe ist verboten.
Ungcvroschenes Getreide ist nach dem zu schätzenden
Äörnerenrag anzugeben.
Als Mehl ist das zur menschlichen Ernährung dienende
Schrot und Schrotmehl anzugeben.
Es sind nur die im eigenen Gewahrsam beflndlichen Vor¬
räte  anzugeben , aber auch dann , wenn sie anderen Eigen¬
tümern gehören.
Gehören die Vorräte nicht dem Anzeigenden , sondern einem
Anderen , so ist der Eigentümer mit Namen und Wohn¬
ort , außerdem Gewicht und Art des ihm gehörenden Ge¬
treides und Mehles unt II des Anzeigeformulars anzu-
geben.
Die vorhandenen Vorräte sind vollständig anzugeben . Es
ist unzulässig , irgendwelche Abzüge für den Bedarf des
Haushalts , des gewerblichen oder landwirtschaftlichen Be¬
triebs zu machen.
Landwirte sollen unterA die Menge des zur Frühjahrs¬
bestellung notige » Saatgutes nach gewissenhafter Be¬
rechnung und ferner die Zahl der zu ihrer Hauswirt¬
schaft gehörigen Personen angeben. Hierher gehören
Familienmitglieder , Gesinde , Pensionäre , Arbeiter einschließ¬
lich ihrer Angehörigen , Deputanten , Altenreiler , Anstalts-
insassen , soweit sie in dem landwirtschaftlichen Betriebe
regelmäßig Beköstigung erhalten oder durch fortlaufende
Lieferung von Brolgetreide oder Mehl zu ernähren sind.

10 . Bäcker und Konditoren haben außer der Vorrais-
anzeige unter I die in der Zeit vom 1 . bis einschließlich
15 . Januar 1915 verbackene Mehlmenge unter B
anzugeben.

11.  Händler haben außer der Vorratsanzeige unter I die
in der Zeit vom 1. bis einschließlich 15 . Januar 1915
verkaufte Mehlmenge unterC anzugeben.

12 . Die zuständige Behörde ist berechtigt , zur Nachprüfung der
Angaben die Borrats - und Betriebsräume des
Anzeigepflichligen zu untersuche » und sein » Bücher
prüfen zu lassen.

13 . Die Anzeige ist in der Zeit vom 1 . bis einschließlich
5 . Februar 1915 bei dem Ortsvorstand unter der
Versicherung abzugeben , daß die Angaben nach bestem
Wissen und Gewissen gemacht sind . Anzeigen ohne
Unterschrift gelten als nicht abgegeben.

14 . Getreide - und Mehlmengen , die sich mit dem Beginn des
1 . Februar 1915 auf dem Transporte befanden , sind
unverzüglich nach dem Abladen von dem Empfänger an¬
zuzeigen.

15 . Wer die geforderten Anzeigen nitfit in der gefeiten
Friit Beantwortet, oder wer iciilentlidi unrichtige oder
unuolirtändiae Angaben matfit, wird mit Gefängnis
bi» ?*t 6 Wannten oder mit Geldstrafe bis
?« 1506 Wk . bestraft.

Höhr,  den 30 . Januar 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

HShr. Eaaistm, dm 30. Januar 1915. 39 . Aahraaug
tstd

Wer Brotgetreide»crfjlitcri, vci-
sllndigt sich am Balcrlandr and

macht sich strafbar.

Nochmaliger Aufruf ta alle Jünglinge
dok  Hllhr im Alter von 16—22 Jahren
Mw Eintritt in die Jugeadlompagnie.

Mit welchem Löwenmut Eure kriegsfreiwilligen
Kameraden die feindlichen Reihen gestürmt haben , das Triumpf-
lied „ Deuischland , Deutschland über alles !"  aus den Lippen,
ist Euch bekannt . Ihr werdet hinter Euren Brüdern nicht
zurückstehen nnd in gleichem Geiste kämpfen , wenn Euch das
Vaterland ruft . Auf daß aber Eure Kraft nicht hinter
Eurem Willen zurückbleibe , bereitst Cttch rechtzeitig
und gründlich auf Euren hohen Beruf vor!
Tretet ei» , Mann für Mann in die Jngend-
kourpagnie ! Stählt Eure Kraft!  Schärft Eure Sinne!
liebt Euren Mul ! Ueberwindet Euch selbst ! Große
Scharen sind dem Rufe schon gefolgt . Doch auch hier muß
es heißen : Das ganze Deuischland soll es fein!
Dev König rief , und alle , alle kamen.

Wohlan , Ihr Väter « nd Mütter ! Regt Eure
Söhne zur Teilnahme an ! Seht das Treiben der Jung¬
mannschaft nicht als eine Spielerei an , sondern als eine
ernste vaterländische Pflicht . Bringt auch dafür Opfer . Seid
stolz auf Eure Söhne , wenn sie ihre sittlichen und körper¬
lichen Kräfte für den vaterländischen Dienst stählen wollen.

Wohlan , Ihr Meister , Lehrherrn und Arbeit¬
geber ! Gewährt den Jungmannen die Zeit , an den
Hebungen teil zu nehmen . Wenn der Feind ins Land ein¬
bräche und Eure Betriebe zerstörte , dann würden Eure
Arbeitskräfte unfreiwillig feiern . Bedenkt auch, daß die
Kraft , Ausdauer , Gewandheit und Umsicht , Zucht und
Ordnung , die die Jungmannen auf den Uebungsplätzen
werben , Euch bei ihrer Arbeit in Euren Betrieben und dem
Vaterlande durch Hebung der Volks - und Wehrkraft zugute
kommen.

Und nun ans Werk!

Die Uebungen der Jugendkompagnie Nr . 4 in Höhr
finden wie folgt statt:
Sonntag Nachm. 3 00  Beginnd.Exerzier-u. Marschübungen.
Dienstag Abend Unterricht.
Samstag „ 9 00 —10 00 Turnen.

Die Teilnehmer haben mindestens 15 Minuten
vor Beginn der Uebungsstunden zu erscheinen.

Höhr,  den 28 . Januar 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Ebner,  Kompagnirführer.

Die Kricgsnnterstühnnge » werden am 1 . und 3.
Februar von 9 Uhr morgens an , ausgezahlt.

Höhr,  den 30 . Januar 1915.
Gemeindekaffe

Die Beiträge zur Kreisschweineversicherung
werden am Mittwoch,  den 3 . Februar 1915 , nachmittags
von 2 bis 6 Uhr auf dem Bürgermeisteramt hierseldst
erhoben.

Höhr,  den 29 . Januar 1915.
Das Bürgermeisteramt.

Im Distrikt Kühlbach ist bei der Holzfällung eine
Menge Reiserholz liegen geblieben, welches von be¬
dürftigen Familien sofort abgeholr werden kann. Er¬
laubnisscheine hierzu weiden auf dem Bürgermeisteramie aus¬
gestellt.

Höhr,  den 29 . Januar 1915.
Der Bürgermeister;

Dr . Arnold.

Provinzielles und Vermischtes.
Höhr,  30 . Januar . (Kino .) Wie aus dem Inseraten¬

teil ersichtlich , findet morgen Sonntag abend , von 8V , Uhr
ad wieder im Keramischen Hof  eine Kino -Vorstellung
statt . Auf das reichhaltige Programm , besonders aber aus

die Nr . 3 .j: „Kriegsbilder " (neueste Aufnahmen vom Kriegs¬
schauplatz ) , sowie auf Nr . 4 : „ Die tragische Stunde " , Schau¬
spiel aus dem Leben eines Komponisten ( 2 Akte ), machen wir
ganz besonders aufmerksam und empfehlen hiermit den Besuch
der Vorstellung.

Höchstenbach,  25 . Jan . Mit dem Eisernen Kreuz
wurde ausgezeichnet Sergeant Schröder von hier unter gleich-
zeiliger Beförderung zum Vizefeldwebel.

Borod,  27 . Jan . In der Verlustliste Nr . 133 wird
der von hier gebürtige Musketier Wilhelm Holz im Reserve-
Jnsanterie -Regiment Nr . 83 , 6. Kompagnie , als vermißt
aufgeführt.

Vom Westerwald,  25 . Jan . Sonderbare Auf¬
fassungen haben manche Landbewohner noch immer von der
Zahlungsweise in Papiergeld . Kommt da auf eine Kasse in
einem rheinischen Städtchen ein Bauer vom Westerwald , um
seine Schuld zu tilgen . Ja seinem Geldbeutel verwahrt er
noch eine ganze Menge von Goldstücken . Der Schreiber hat
ein scharfes Auge für die Goldfüchse und beim Zahlen schielt
er immer mit dem einen Auge in die Börse des Zahlenden.
So entdeckte er auch bei dem Bauern das Gold . Na , lieber
Mann , meinte er , wollen Sie denn Ihr Gold nicht zur Reichs-
dank tragen . Doch , doch , sagt der Mann , ich komme eben
daher . Die wollten mir aber nur Papier geben , und das
kann ich nun einmal nicht leiden ; darum habeich mein Gold
behalten . Silber wäre mir doch viel lieber gewesen . So,
meinle der Beamte , dann kann ich Ihnen helfen und legt
einige wuchtige Rollen Fünf - und Drei - Mark -Siücke auf den
Tisch Schnell fta £ sic einig . 30Q Mark in Gold zahlt
der Bauer auf das Brett . Dafür erhält er aber soviel
Silbergeld , daß er es kaum in seinen Taschen unterbringen
kann . Als er aber die letzte Rolle einstecken will , meint er
schmunzelnd : So , do hält wer odch ebbes en de Härm ."

Vallendar.  Am 25 . d. M . fand mau ein menjchliches
Skelett in einer Sandgrube an der Landstraße nach Höhr.
Das Skelett lag in einer Löschung , wo die Abdeckung der
Sandgrube angefahren war . Man konnte deutlich sehen , daß
die Leiche von einer Seile aus in die Böschung eingekeilt
wurde , da das Gesicht auf der Seile lag . Der Polizei -Be¬
hörde wurde sofort Anzeige erstattet.

Köln,  26 . Jan . Ein bemerkenswerte Entscheidung
für Sptisewirte sälüe das hiesige Gericht . Eine Speisewirtin
hatte ohne Konzession Bier zum Genuß auf der Stelle ver¬
kauft . Die Angeklagte wurde freigesprochen , weil sie das
Bier holen ließ und ohne Gewinn abgab . Es möge sein , so
hieß es in den Urteilsgründen , daß die Angeklagte dadurch
gleichzeitig ihre Sprisewutschafl gefördert habe , aber damit sei
der Tatbestand der unerlaubten Schankwirtschaft nicht erfüllt.
Der erfordere die Absicht eines Gewinnes aus dem Schankbe¬
trieb.

Do rtm und , 2(3. Jan . Eine gewaltige Erderschütterung
hat hier gestern adcnd einen großen Teil der Bevölkerung in
Schrecken versetzt . Auch sind kleinere Beschädigungen an Ge¬
bäuden vorgekommen . Es scheint sich um den Zusammenbruch
großer , durch den Bergbau verursachter unienrdischer Hohl¬
räume gehandelt zu haben , zumal sich die Erschütterung in
der Hauptsache auf den südwestlichen Stadtteil beschränkte.
Derartige Erschütterungen sind hier auch schon früher bemerkt
worden.

Dortmund,  27 . Jan . Die Erderschütlerung am
am letzten Montag ist darauf zurückzuführen , daß bei einem
Kellerbau der Thieiischen Brauerei am Höhenwall durch
Sprengungen ein mit Gasen gefüllter alter Bergbaustollen an¬
geschlagen wurde , wodurch eine Explosion entstand.

Verborgene frauMsche Mitttärprrjoir « ,, im Gberelsatz.
Straßburg,  28 . Jan . Der Oberbefehlshaber der

Armeeabteilung Garde erlaß , folgende Betanmmachung : Es
liegt Veranlagung zu der Annahme vor, daß sich noch
französische Militarpersonen im Obrrclsaß aufhallen . _ Es
wird ihnen und ihren Helfershelfern Generalpardon gewährt,
wenn sie sich bis zum öl . Januar 1915 bei der Miliiärbe-
hö . de gesleUl haben . Wer nach diesem Zeitpunkt aufgerifsen
wird , wird als Spion behandelt werden . Wer Spione ver¬
borgen hält , verfällt den Kriegsgesetzen.

Vom Vogelsber  g , 24 . Jan . Bei der planmäßigen
Sammlung von Goldgeld in jedem HauLhatt jeder Gemeinde
offenbart es sich erst , welche gewaltigen Von äte von Gold
noch in den Tiefen der Truhen und Lchrönke schlummern.
Es wurden im Kreise Schalten 155000 Mark Goldstücke ge¬
sammelt . Die Sammlung ist längst »och nicht abgeschlossen.
Sehr hohe Beträge lieferten u . a. Laubach mit 30 000Mark,
Gedern mit 22000 und Ulfa mit lOOOO Ma k.
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Der amtliche
Kriegsbericht.
Grobes Hauptquartier » 29 . Jan ., vorm.

(W .T.D. Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei einem nächtlichen Geschwaderslug wurden die

englischen Etappenanlagen der Festung Dünkirchen
ausgiebig mit Bomben belegt . Ein seindlicher
Angriff in den Dünen » nordwestlich Nieuport, wurde
abgewiesen . Der Feind, der an einer Stelle in unsere
Stellung eindrang , wurde durch einen nächtlichen

Bajonettangriff zurückgeworfen . Südlich des La
Baffee -Kanals versuchten die Engländer, die ihnen ent¬
rissene Stellung zurückzunehmen . Der Angriff wurde

leicht zurückgeschlagen . Auf der übrigen Front ereig¬

nete sich nichts wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Ein russischer Angriff in der Gegend Kossen , nordöst¬

lich Gumbinnen , scheiterte unter schweren Verlusten
für den Feind.

Im nördlichen Polen keine Veränderung.
Nordöstlich Bolimow » östlich Lowitsch, warfen

unsere Truppen den Feind aus seiner Stellung
und drangen in die Hauptstellung ein . Die er-
oberten Gräben wurden trotz heftiger Gegenangriffe bis

auf einen kleinen Teil gehalten und eingerichtet.

Oberste Heeresleitung.

1 Sturm näher .» Allste ft5 Meter von den ! Laufgräben
\ noch entfernt waren , warfen sie Handgranaten hinein,

die ringsum Tod und Verderben verbreiteten . Dann
überrannten die Deutschen die englische Dorpostenlinie.
Ein mörderisches Handgemenge folgte . Bald ward das
laute Kampsgetöse von dem Donner der schweren Artillerie
llberlönt . Die Engländer mutzten weichen , und da die
Deutschen die Fläche zwischen den vorderen und hinteren
Gräben mit Artillerie bestrichen , hatten die Engländer
auch auf ihrem Rückzuge wieder sehr schwere Verluste
zu verzeichnen . Zwei Kompagnien eines berühmten

warten die weiteren Ereignisse ab . Die Fälle
Meuterei und Verhaftung mehrten sich. Hier hält
die innere Lage Portugals auf jeden Fall für bedenk^

2as Werben des Dreiverbandes um fremde Hilfe . V
: : Der „Vasl . Anz ." bespricht die Versuche ^

Dreiverbandsmächte , neue Bundesgenossen zu finbe^
und sagt : Der Umstand , daß das h e i tz ê We r b «,
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um fremde Hilfe  nicht nur nicht nachläßt , so» L,
dern immer hitziger  fortgesetzt wird , rst , nicht ^ oDor
rade ein Zeichen besonders starker Kraftgefühle . D«

imatiufiitu . Tiwti . . . . . , Blatt weist auf Portugal hin , das offenbar ein HaA von ,
schottischen Regiments wurden fast vollständig aufgerieben . ' in der Suppe gefunden habe , und bezeichnet , zu UM bcftir
BUK . fSÜTSm!  3nf . nWe S Nach , *« St ÄÄi
einem Bericht des „Daily Chromcle dauerte der Kampf . Anbiederungsversuche der Dreiverbandsmächte endli ^ nixsm

den Mut gefunden habe , zu sagen , daß die neutral ^ er
HaltuugJtaliensuno Rumäniens  schon ei», ®efcf
genügende Freundesleistung sei , weil Frankreich g, samst
der Älpenlinie und Rußland an der Pruthlinie ntcW Fahr

3 ' /» Stunden.

Die Verhaftung des französischen
Generalintendanten.

Kopenhagen , - 8 . Jan . (W .TB .) NaNona ten Vertrage , veren  rorucy ern -vrr. u. '" "V berte
melde » aus Paris : Zu der bereits berichteten Verhaftung j ^ ic er iu öe3c Weltgeschichte seinesgleichen suche,
des französischen Generalintendanten Desclaud ist zu ^ ^ grde . Bezüglich Japans  betont das Blatt , daß i, \
melden : Desclaud wird beschuldigt , Futterwaren und Lande selbst wenig Lust  zu einer Intervention ^
Wollstoffe in großen Mengen nach der Wohnung seiner ! dem Kontinent bestehe . I
Geliebten , die mit dem Inhaber eines Pariser Handels - | Deutsches Kupfer . | oerh
Hauses verheiratet ist , geschafft zu haben . Die gestohlenen : : In einer neulich veröffentlrchten Unterredum Mgel
Waren sollen dann an Pariser Handelshäuser verkauft des Generalstabschefs w Fa ^ ^̂ einem | ey

| worden sein. Die Geliebte Desclauds ist eine in der > ^ ^ Sverrun ^ vonÄpfer ^ anbetrifft . sagte Wne *
Pariser Gesellschaft sehr bekannte Persönlichkeit . Die > ß Falkenhahn , so haben wir freilich kein Kupfer uw
Betrügereien wurden dadurch entdeckt , daß es auffiel , wie s öeJ. Erde . Das ist wahr . Aber über der Erde ha*
Soldaten die Waren über den BendOmeplatz in die Woh¬
nung der © liebten hinschafften . Desclaud , der unter
Caillaux Chef der Steuererhebung war , und in diesem
Posten ein Gehalt von 34 000 Franken bezog , wurde
heimlich überwacht und dann verhaftet.

Ser amtliche östemichisch-mgarische
Bericht.

Frische deutsche Offensive im!  Westen.
: : Kopenhagen.  27 . Jan . Nach Pariser Bei

richten rast auf der ganzen Front , ausgenommen
das Woevre -Gebiet , ein heftiger Kampf , ohne daß bis¬
her eine Partei behaupten kann , größere Erfolge er¬
zielt zu haben . In Nordfrankreich und Belgien sind
die Kampffelder noch immer in furchtbarer Verfassung,
die Schützengräben in Bäche , die aufgeworfenen Wälle
in Schlamm verwandelte sie werden Ununterbrochen
ausgebessert . Die Deutschen leiteten einen Jufanterie-
angriff großen Stils zwischen Nieuport und Lom-
baertzyde ein ; die Franzosen und Engländer erhielten
daraufhin Verstärkungen an Infanterie mrd namentlich
Artillerie , deren Feuer es bisher gelang , die Deut -?
scheu in Schach zu halten . In den letzten Tagen
zogen die Deutschen bedeutende Trupperunassen zu¬
sammen . In Nordflandern begann ein allgemeiner
Vormarsch gegen die Linien der Verbündeten ; auch
südlich von Astern wurden die deutschen Stellungen
bedeutend verstärkt . Andere Truppenkörper wurden
weiter westwärts dirigiert , gegen wichtige Stellungen
für die Offensive , die von den .Deutschen »jetzt mit allen
Kräften vorbereitet wird . i
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Wien , 28 . Jan . ( W .T .B ) Amtlich wird oerlaut-
bait vom 28 . Januar mittags : Nunmehr ist auch das
Nagy -Ag -Tal vom Gegner gesäubert ; der in diesem Tal
bis in die Gegend nördlich Oekörmezö mit stärkeren
Kräften eingedrungene Feind mußte gestern seine letzten
gut befestigten Stellungen aufgeben . Toronya wurde von
uns genommen ; in der Verfolgung Wuszkow erreicht,

f wo der Kampf gegen feindliche Nachhuten erneut begann.
Auf den Höhen nördlich Vezerezallas und bei Velooes !
versuchten die Russen nach Einsetzen von Verstärkungen
nochmals ihre verlorene Hauptstellung wiederzugewinnen,
sie wurden zurückgeschlagen und verloren hierbei 700
Gefangene und fünf Maschinengewehre . An der übrigen
Karpathenfront keine wesentliche Äenderung der Situation.
Oestlich des Nagy -Ag - Tales herrscht Ruhe . In West¬
galizien und Polen Artilleriekämpfe und kleinere Aktionen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von H o e f e r, Feldmarschall -Leutnant.

Die Kampftage im Oberelsaff
: : Basel,  27 . Jan . Oberst Müller schildert in

der „N . Zür . Ztg ." die überaus wütenden Känchfe
im Sundgau , namentlich um die Höhe 425 westlich
Sennheim . Er schreibt unter anderem : „Me Deut¬
schen zollen namentlich den französischen Alpenjägern
Lob . Ihrer gewandten » tapferen Haltrmg aber fehlt»
die zähe Ausdauer , als der Erfolg dem Angriffs-
feuer nicht sogleich entsprach , eine Erscheinung , die
von den deutschen Frontoffizieren auck.) anderswo fest¬
gestellt würde . Sehr günstig lautet im allgemeinen
das Urteil über die franzöÄschen Offfiziere , über die
ich aus dem Munde deutscher Offiziere oft genug
Worte höchster Anerkennung und Achtung hörte . Die
Ausbildung der Truppe und die soldatische Haltung
und Ausdauer seien verschieden . Die aus älteren
Leuten bestehenden Territo rialtrvppen , welche jetzt viel¬
fach auch als Gefechtstrüppe in , der Front verwendet
werden , werden von deutscher Seite nicht besonder'
hoch eingeschätzt . In Anbetracht der sehr schwer an
zugreifenden beherrschenden französischen Stellungen
muß die Wiedergetwm uung des östlichen Teils der
Höhe 425 als 'schöner taktischer Erchlg und rühm¬
licke Wakkentat b-̂ eick.niet werden Sckwuerio aestal-
ten sich für die 7/ränzösen in diesem Gelände die rück¬
wärtigen Verbi jungen und damit die Verpflegungs-
Verhältnisse , ^ as Wesserüingertal bietet keine großen
Hilfsquellen mehr . Der Transport der Lebensmittel
über die V ^ gesenpässe erfordert starken Verbrauch von-
Kräften i '^ d Zeit : insbesondere ist es mit der Ber-
sp' êgUna per "kleineren detachierten Abteilungen in»
Gebirg -/schlimm bestellt . Aber auch die zwischen Thann
und sennheim stehenden französischen Truppenteile
scheinen unter Verpflegungsmangel zu leiden . We¬
nigstens sahen die bei Sennheim gefangenen Fran¬
zosen abgmagert aus und klagten Über,Hunger.

Eine Ankündigung der Räumung Lembergs.
Wien , 28 . Jan . Die Zeitungen geben die Meldung

Lemberger Blätter wieder , wonach am 12 . Januar in
Lemberg durch Straßenplakate bekanntgegeben wurde,
daß die Russen aller Wahrscheinlichkeit nach bald genötigt
sein würden , aus strategischen Rücksichten die Stadt
Lemberg zeitweilig zu räumen . Es ergehe demnach an
die Bevölkerung die Aufforderung , sich gegebenenfalls
ruhig zu verhalten und anläßlich der nur vorübergehenden
Besetzung der Stadt durch die Feinde keinerlei Kund¬
gebungen zu veranstalten , zumal die Russen nach Lem¬
berg zurückkehren und die Stadt unter keiner Bedingung
für die Dauer gutwillig überlassen würden.

Heftige Schlacht im Dreieck Arrchy-
La -Bassee - Givenchy.

Amsterdam , 29 . Jan . (T .U .) „ Daily Chronicle"

Rumänische Einkäufe in der Schweiz.
: : L o n d o n , 27. Jan . Die „ Morningpost " meldet:

In den letzten Tagen sind 24 Eisenbahnzüge mit
Lazarettmaterial und anderem Material aus der
abgegangen . Das Material ist von der rumänischen
Regierung angekauft worden.
Ein amerikanisches Levensmittclschisf für Dcutschlanv.

: : Paris,  27 . Jan . Die hiesige Ausgabe der
„Daily Mail " bringt folgendes Telegramm aus New-
york : Der Dampfer „ Wilhelmina " ist heute von Amerika
geradezu nach Deutschland abgefahren . Seine Ladung
besteht aus Lebensmitteln , Mais und Fleischkonser¬
ven , die für Nichtkämpfer in Deutschland bestimmt
sind . Die Verfrachter sind Deutsch -Amerikaner aus
St . Louis . Sie erklären , falls das Schiff oder seine La¬
dung von den Engländern beschlagnahmt werden sollte,
sie einen Einspruch hiergegen an das Staatsdeparte¬
ment in Washington richten werden und die Entschei¬
dung treffen lassen , ob die Engländer das Recht hätten,
gegen alles Völkerrecht die Ausfuhr von Lebensmit¬
teln an Nichtkämpfer zu verhindern.

Zulässige Mehllieferungen.
: : Berlin,  27 . Jan . Ueber die Auslegung des

Paragr . 49 der Bundesratsverordnung vom 25 . d.
M . hat der Handelsminister auf ergangene Anfrage Be¬
scheid dahin erteilt , daß bis zum Ablauf des 31 . Jan.
die Lieferung von Mehl an Behörden , öffentliche und

wir mehr als genug für alle unsere militärischen
iorderniüe ."

Hierzu schreibt die ,,Tägl . Rundschau " :
Hier ist dem Generalstabschef ein erheblrcher gmi

mit untergelaufen . Tatsächlich besitzt Deutschland auj
seinen durchaus genügenden Vorräten an Kupfer eine we,
volle eigene Kupferförderung . So fördert die Mansfelk
Kupserschieferbauende Gewerkschaft jährlich 250l>0 Tonn,
Kupfer , und es werden Anstrengungen gemacht , jetzt di, klar
Förderung noch zu vergrößern . Auch die Stadtberger Hü»
in Niedermarsberg i . W. fördert nach ihren Angaben 1H ronn
Millionen Pfund Kupfer . Außerdem beschäftigen sich weh oie
rere Hütten mit der Ausbeutung gelegentlicher KuPfervoH o 11»
kommen. Wir wären also sehr wohl im stände , selbst wen,
das Kupfer in den Metallagern unserer Fabriken nicht ohn«, tjau
hin ausreichte , das fehlende zur Deckung unseres Bedarf , » Ny
aus eigener Förderung beizusteuern . I zijj.
Die Kriegstagung des württcmbergischen Landtagei Ä

: : Dem württembergischen Landtage liegt ^ für w ; m ec,
demnächst stattfindende Kriegstagung ein Gesetzentwur
vor , wonach die Staatsfinanzverwaltung ermächtig j relJ
wird , in den ersten vier Monaten des am }•
beginnenden neuen Etatsjahres nach Bedarf Schatz
anweisungen und Wechsel im Höchstbetrage von M
Millionen Mark auszugeben . > ^n>

Der neue Gencralquartiermeister . » Tor
: : Zum Generalquartiermeister ist anstelle des zu» schli

Kriegsminister ernannten Generals Wild v . Hohenbor , peli
der Generalleutnant F r hr . v . F r eh t a g - So ri ng>
Hoven  ernannt worden . . ß tere

Generalleutnant Freiherr Hugo v. Freytag -Loring der
Hoven hat den größten Teil seiner militärischen LarL etw
bahn im Generaistabsoienst zurückgelegt . Er wurde ali 1 1
Sproß einer kurlänoischen Linie des westfälischen Adels west
geschlechtes am 26 . Mai 1855 in Kopenhagen geboren vor
kam aus dem Kadettenkorps in das 2. Garde - Regime « ; Fal
zu Fuß und wurde dort am 13 . Oktober 1877 Ss . vor
kondeleutnant . 1904 wurde er unter Beförderung zu« ^ den
Oberstleutnant zum Abteilungschef im Großen General , der
stab ernannt . Nach seiner Ernennung zum Oberst über Hoc
nahm er am 19 . Dez . 1907 das Kommando über da! wak
Grenadier -Regiment Prinz Karl von Preußen (2 . Bran > nich
denburgisches ) Nr . 12 . Am Kaisersgeburtstag 191! sich
wurde ' er dann mit der Wahrnehmung der Gd , Gef
schäfte eines Oberquartiermeisters im Generalstab ixr Ma
Armee beauftragt und am 20 . März 1911 unter B» ! aus
förderung zum Generalmajor zum GeneralleutnaM ?,ero
und Anfang Dezember desselben Jahres zum Kom ^ der
mandeur der 22 . Division in Kassel . Jj. ücfc

Freiherr v . Frehtag -Loringhoven erftent sich alt beg
Militärschriftsteller bei den Fachleuten großer Auto
rität . » stell

Ein deutscher Polizeipräsident in Lodz . Ver
: : Amtlich wird durch WTB . bekannt gegeben : Da > ein.

Geh . Oberregierungsrat und Vortragende Rat in da
Reichskanzlei , v . Oppen , ist zum Polizeipräsident « ^
von Lodz und Umgegend bestellt worden.

Kleine Kriegsnachrichten . «
* Der Generalgouverneur von Belgien , General

oberst von Bissing hat das Eiserne Kreuz 1 . Klaff
erhalten.

* Nach einer Meldung der „ Franks . Ztg ." aus Po
tersburg verweigert Japan die von China verlan
Mumung der Provinz Schantung.
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m-ld-V au « der Bicardie vom 26 . Januar : Was mili - ! gemeinnützige Anstalten , Händler , Bäcker und Kon-
Mrisch vielleicht kls die zweite Schlacht bei La Baffee be- ! ditoren auch auf Grund ^von Abschlüssen zulässig ist,
zeichnet wird , hat sich gestern abgespielt . Der Kampf

die in der Zeit vom 26 . bis 31 . Jan getätigt werden.

beschränkte sich auf das Dreieck Auchy - La Bassee-
Gioenchy . Die Kanonade erinnerte in ihrer Wucht an
die furchtbarsten Tage von Zonnebecke , HoUebecke und

Exkönig Manuel in Portugal?
Madrid , 29 . Jan . „Imparcial " veröffentlicht ein

Umaeaend Um 7,30 früh , als die Engländer gerade ) Telegramm aus Badaioz . m dem Gerüchte verzeichnet
ibr Vrüdttllck einnehmen wollten , erschienen etwa 35 werden , daß Exkönig Manuel bei Ororse an der spanlschcn ;
M - te? non ihren Laufgräben entfernt die deutschen Grenze poiugiesisches Gebiet betreten habe . Manuels
Truvven Die Engländer eröffneten ein Gewehr - und I Sekretär Homem Christo . Graf Galows und andere be-
Maschinengewehrfeuer , doch die Deutschen kamen im I finden sich in der Provinz Zamora nahe der Grenze und

Das Seegefecht bei Helgoland.
: : lieber Beginn , Verlauf und Ausgang des S « - s/ix

gefechtes vom 24. Jan . liegen jetzt etwas genaue « sch
Nachrichten vor , so daß es möglich ist , ein ziemli « lich
klares Bild davorx zu skizzieren . Vorausgeschickt s« Ma
daß der Untergang eines der englischen Schlachtkreuzer
wenn es ouck weiter von enalischer Seite bestritt»
werden sollte , außer jedem Zweifel ist , und daß da« g-xs
über hinaus nicht nur , wie bisher gemeldet , zw«
sondern , 1 viu

drei englische Torpedobootzerstörer gesunken § de»
sind , während auf deutscher Seite außer dem Unter dur
gang des „ Blücher " keinerlei Schiffsverlust zu beklage» nr™
ist. Ueber den Verlauf des Seegefechts liegen si
nähere Nachrichten vor.

Im Laufe der Nacht vom 23 . zum 24 . Jan . war
deutsche Kreuzergeschwader in der bekannten Zusw
mensetzung , begleitet von zwei Torpedobootsflottill«
unter Führung des Konteradmirals  His
per  ausgelaufen , der seine Flagge auf dem „ Sehdli!
gesetzt hatte . Am Vormittag des 24 . Jan . fuhr das G» Adi
schwader in Kiellinien , das Flaggschiff an der Spitze da
großen Kreuzer , die kleinen Kreuzer jedenfalls aufkl» ^
rend vorauf,/westlich Helgoland , mit Richtung auf M ^
englische Küste . In einem Abstand von etwa IU
Kilometer von der englischen Küste wurde das fein»
licke Geschwader aesicktet , das vermutlich Patrouil !>"E
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fechtsverlauf, ' ndem « T [eict)t erratbarer guter
Aus /inem halb » DuSe„ ^ ^ ind- und Licht-Gründe. ZunachN warea ^ ^ nnte er so hoffen, die

l7L« -rV°n» °°LSiS--"««
Rutscher Unterseeboote oder auch weiterer deut-

N-kSSSL̂ SKL LHHStF
bestimmende einleitende Manöver des deutschen Ad-

m OTir 'Sie Engländer folgten , ebenfalls in Kiellinie,
i westwärts und etwas parallel der deutschen Lime
W aber etwas rückwärts liegend Sie besaßen da die
W Geschwindigkeit eines Geschwaders sich nach ^
I sausten Schiff des Verbandes bestimmt , d,e größere
I
I herte sich flto 'naW ? n«% «“"^ f^ ÄfnSiiefUk„Blücher" .fuhr am S «** feilen Geschwindigkeit der
1 war mit fernen etwa. ® reu*er dluf ihn vor allem
H langsamste der deutschen Kr e z . s nach

ILWnLNEV/ihn w- !-nt >ich - u b° ,ch° .

I ‘ t ; lÄ Ä ? Ä "«Ä ” « offen«

I ? i ? ff J ?ftßt « S ^ wischen ' näber'te sick̂ ibm das
I «efnb {uße Geschwader, tote das . deutsche sich entfernte,

w ^ ie leichten Streitkräfte des Ferndes konnten gegen ihn
Ä ? naeW werden , und er wurde torpediert und da-

ki,m Sinken gebracht. Dem Untergang grng eine
L k.Ä Ldlasion voraus . Es war um ^ 1 Uhr . Aus
>« ^ ark^ rd , Verlauf geschaffenen Gefechtslage er-

klärt sich ohnweit  es warum ' die Ueberlebenden des
J Blücher» durch englische  Schiffe gerettet werden
u  konnten , nicht aber durch deutsche. Uebrrgens hat sich
U die stahl der Geretteten auf mindesten » ZOO erhöht.
^ Zwischen war das Gefecht weitergelaufen.

Ein deutsches N-Boot X
hatte Gelegenheit gefunden , einen dritten von den eng-
li ' chen Torpedobootszerstörern zu versenken , .̂ a»
Svitzenschifs der englischen SchlagkreuzerUnre bekam
rlSitf auf bem weiten wurde ein großer Brand

- Zbach t ' In dem L über dem Wasser lagernden
f Geschützvamps fand ein deutsches Torpedoboot dre alück-ff Möglichkeit, an einen der englischen Schlacht«
L kreuzer au Torpedvschußweite heranzukommen und ihm
I zwei Torpedo treffer  beizubrrngen.

Dieser englische Schlachtkreuzer sank.
V Tas ist ganz einwandfrei sestgestellt durch die Beobach-
k tung und die einheitlichen Aussagen des betreffenden
I Torpedobootes , ferner eines unserer Kreuzer und
ff schließlich eines über dem Kampffelde kreuzenden Zep.
U pelinluftschiffes . .
> Die leichten Streitkräfte kamen zu keinem wer-
k teren Eingreifen in das Gefecht. Der Gefchutzkampf
L der Kreuzer dauerte noch an , wurde aber , nachdem er
L etwa um 9 Uhr morgens begonnen hatte , êtwa um
f  1 Uhr von dem englischen Admiral 70 Seemeilen
# westnordwestlich Helgoland abgebrochen . . Aus Scheu
ff vor den Geschützen Helgolands konnte dies nicht der
n Fall sein . Wahrscheinlichere Gründe wären die Scheu
«' vor der deutschen Bucht überhaupt , die Furcht vor
ts deutschen Minen , deutschen U-Booten und die Besorgnis
iE der Möglichkeit deutscher Verstärkung durch weitere
t  Hochseestreitkräfte . Möglich aber auch und nicht un-
« wahrscheinlich, daß der englische Admiral sich einfach
ff nicht mehr imstanoe fühlte , das Gefecht mit einer Aus-
& sicht auf Erfolg weilerzusühren . Zweifellos , daß seine
e Gefechtskrast stark vermindert , vielleicht gebrochen war.
« Man sah eines seiner Schiffe aus der Schlachtreihe
Z ausscheren , sah diese selber zerreißen . Alles An-
« zeichen. daß es drüben nicht gut stand. So erfolgte
I der Abbruch des Gefechtes, der durch die starke Fahr-
I gcfchwindigkeit der englischen Schiffe ermöglicht und

L begünstigt wurde.
Las Ergebnis des Gefechtes

I stellt sich hiernach wie folgt : Auf beiden Seiten der
» Verlust eines großen Kreuzers , nur daß der englische

4  einen Gehalt von 28000 . der unsere einen solchen von
D 16 000 Tonnen hatte . Dazu auf gegnerischer Seite
H der Untergang von drei Torpedobootszerstörern , wäh-
I rend im übrigen von unseren Schiffen bloß eines einen
k Volltreffer erhalten hat , der nur geringen Material-

L schaden und einige Menschenverluste herbeiführte.
Von den deutschen Torpedobooten ist weder eins

'z gesunken, noch hat irgendeines eine Beschädigung oder
J Menschenderluste zu verzeichnen . Von unseren kleinen
R Kreuzern hat nur einer eine unbedeutende Schußver-
*1 letzung gehabt , die zwei Tote im Gefolge hatte . Auf
» der Gegenseite haben wir überdies mit Sicherheit auch

T sonstige erhebliche Materialschäden festgestellt . Ver-
schiedene Schornsteine  sind umgestürzt , auch

8 Masten zerstört  worden und , wie die Engländer
M selbst hinzufügen , ist der „Lion " unter Wasser

schwer getroffen  und auf dem „Tiger " erheb¬
licher Schaden angerichtet worden ; hier wurden zehn
Mann getötet und elf verwundet , während auf unfern
großen Kreuzern kein Mann von der Besatzung um-
qerommen ist.

,ö?eind auch

wobei sie eine Schnelligkeit von 28— 29 Knoten ent¬
wickelten. Die englischen Schiffe eröffneten aus einem
Abstand von 18 000 Pards tin langsames , wohletivogenes
Feuer , erzielten jedoch erst bei 17 (XX) dstnds Entsernung
Treffer . Der Feind beantwortete unser Feuer . „Lion"
und „Tiger " an der Spitze des Geschwaders, führten einige
Zeit allein das Gefecht und waren daher dem konzen¬
trische» Feuer des Feindes ausgesetzt. Besonders „Lio>>"
litt sehr unter dein deutschen Feuer. Ein Angriff durch
deutsche Torpedojäger wurde abgewiesen. Gegen 1l sihr
wurde ein Tank des „Lion" durch ein deutsches Geschoß
beschädigt, so daß die Backbordmaschine gestoppt werden
mußte . Zugleich unternahmen feindliche Tauchboote einen
Steuerbordangriff , dem „Lion " jedoch ausweichen konnte.
Der deutsche Kreuzer „Blücher" befand sich zu dieser Zeit
bereits in einem kritischen Zustande und „Indomitable"
erhielt den Befehl zu seiner gänzlichen Vernichtung, während
der Rest unseres Geschwaders die Nachhut des Feindes
anhielt . Der „Lion ", von den anderen Schiffen gefolgt,
hielt nordwestliche Richtung inne. Ich setzte meine Flagge
zunächst auf einen der Zerstörer, später aus „ Prinzeß
Royal ". Die Beschädigungen des „Lion " ließen uns nicht
so große Erfolge erzielen, wie wir sie hätten haben können.
Schließlich nötigte uns die Anwesenheit deutscher Tauch¬
boote dazu, den Kampf abzubrechen. Das Resultat des
Seegefechts war . daß der deutsche Kreuzer „Blücher" ge¬
sunken war und zwei andere deutsche Kreuzer brennend
erntlich beschädigt wurden . (?) Da auch die Steuerbord-
ina 'chine des „Lion" unklar wurde, schleppte„Indomitable"
ihn nach dem Hafen. Die Beschädigungen des „Lion"
sind durchaus nicht ernstlich und die Reparaturen können
in kürzester Zeit beendet sein. Der Rest unseres Geschwaders
wurde nicht getroffen. Unsere Derluste sind sehr gering.

Soweit Admiral Beattys vorläufiger Bericht, der
sicherlich noch, da er als vorläufiger Bericht bezeichnet ist,
korrigiert werden wird , höchstwahrscheinlich in für die Eng¬
länder ungünstigem Sinne , wenn natürlich auch nicht das
Eingeständnis des Untergangs eines Schlachtkreuzers oder
auch nur eines Torpedobootes erwartet werdeir darf. Dazu
sind die Engländer (siehe „Audacious ") zu ehrlich.

Kiel , 29. Jan . (T .U.) Die „ Kieler Neuesten Nach¬
richten" erhalten aus Amsterdam folgende Drahtmeldung:
Nach Angabe des Kapitäns eines Handelsdampfers wurde
in der Seeschlacht in der Nordsee am Sonntag der
englische Schlachtkreuzer „Tiger " von einem deutschen
Torpedoboot durch Torpedoschiisse zum Sinken gebracht.

A. Unsere Geschosse müssen demnach den
"ämT ” .Anter seinem Panzerschutz getroffen haben.

Alles m allem genommen , können wir mit dem
Ausgang dieses Seegefechtes sehr zufrieden sein . Je¬
denfalls wollen wir uns in unserem Urteil darüber
durch die englischen mehr geschickt als wahrheitsge¬
mäß abgefaßten Berichte nicht beirren lassen . Und

! auch das neutrale Ausland wird ja nachgerade wissen,
was es von den Reutermeldungen zu halten hat.

Der Bericht des englischen Kommandanten.
Rotterdam , 29. Zan . (T .U.) In dem vorläufigen

Bericht des Kommandanten des englischen Geschwaders,
Admiral Beatty , über das Seegefecht ain 24. ds . heißt es:

Gegen 7' /, Uhr morgens erblickte ein englischer Tor¬
pedojäger den Feind 14 Meilen südsüdöstlich von unserem
Kreuzergeschwader. Unsere Kreuzer schlugen sofort einen
nüdostkurs ein, um das deutsche Geschwader abzuschneiden,

Mariechens Holzschuh.
Deutsche Kriegsbriefe von Paul Schweder.

Mit einem gewaltigen Schwünge warf ihn die Welle,
der er bis dahin als Spielzeug gedient hatte, auf den
Dünensand . Da lag er nun , näß , frierend und halbzer¬
brochen. Er blickte sich scheu um und sah über sich ein
großes , langes , graugestrichcnes Rohr . Zur schönen
Sommerszeit , wenn die kleine Marie mit ihm herunter an
dcir Strand gegangen war , stand ab und zu auch so ein
Rohr aus der Düne. Ein Mann ließ die Kurgäste hin-
durchsehen und erklärte dabei: „Dort drüben liegt
Vlissmgen, der befestigte Einfahrtshafen an der Schclde-
müiiduirg. Vor sich sehen Sie Blankenberghe und hier
links Ostende. Geradeaus im Nebel liegt England !* —-
Und dann starrten sie alle lange in das Glas und ver¬
suchten die weißen Kreidefelsen von Dover zu erkennen.
Die kleine Marie hatte es sich niemals erklären können,
weshalb die Leute für diese Arbeit auch noch etwas be¬
zahlen mußten . — „Bist du auch so ein Fernrohr ?" fragte
der kleine Holzschuh jetzt das Uirgetüm über sich. — „Rein,
brummte das Rohr , ich bin eine Kanone." — „Aber du
siehst doch auch nach England hinüber !" — „Gewiß. Ich
wache hier, daß euch am Strande und tveiter ins Land
hinein von denen da drüben nichts Böses geschieht." —
„Ach, sagte der kleine Holzschuh, was uns Böses geschehen
konnte, ist bereits geschehen." — „Oho, " brummte die große
Kanone , was du nicht sagst. Du denkst, weil man dich hier
am Strande verloren hat , ist gleich alles verloren . Sieh
etwas über deine kleine Nase hinweg und du wirst er¬
kennen, daß es viel größere Dinge gibt , bei denen du gar
nicht mitreden kannst." — „Na, na, meinte der kleine Holz-

' schub etwas beleidigt, was ich durchgemacht habe, ahnst
du überhaupt nicht. Du kommst da hereingeschneit, siehst
unser Dörfchen zerschossen und stellst dich nun davor , wo es
zu spät ist." — „Zu spät , lachte die große Kanone , „zu spät
ist es für euch erst, wenn hier die Engländer landen und
als eure guten Freunde das Zerstörungswerk , mit dem
sie in den Wcihnachtstagen begonnen haben, fortführen
bis zum bitteren Ende . Und wenn ich nicht hier wäre
»ad meine Kameraden rechts und links in den Dünen , so
stände hier und anderwärts kein Stein mehr auf dem
andern ." — „Ja , ja, seufzte der kleine Holzschuh. „Ich
verstehe von alledem nicht viel. Ich weiß nur , daß wir
hier glücklich und zufrieden gelebt haben, bis eines Tages
der Krieg kam, unser König fliehen mußte und die alten
Fischer am Strande erzählten , daß die Deutschen, die hier
im Sommer noch fröhlich und harmlos umhcrspazierj
waren , mit Gewehren und Kanonen nach Belgien ge¬
kommen seien, um uns alle totzuschlagen und totzu-
schicßen." — „Das ist ja Unsinn." brummte die große
Kanone . Ich bin auch aus Deutschland und die Männer,
die mich hierher gestellt haben, sind auch von dort ."

„Wir haben niemals daran gedacht, daß wir uns hier
mitten im Winter in den Sand einbuddcln müßten . Das
Hütten wir wahrhaftig billiger und bequemer bei uns au
der Kieler Föhrde oder an der Rordsecküste haben können.
Aber die Ehrenmänner da drüben über dem Kanal , die
sind an alledem schuld. Die haben uns die Russen und
Franzosen , die Japaner und Indier , kurzum fast die ganze
Welt auf den Hals gehetzt, und da mußten wir uns eben
wehren . Auch Ihr hier in Belgien hättet gegen uns mit¬
gemacht, wenn wir nicht schneller gewesen wären als
unsere Gegner. Aber totschicßen und totschlagcn wollte
euch niemand . Daran seid Ihr ganz allein schuld, daß es
in der ersten Zeit zu so etwas gekommen ist. Hat euch hier
oben auch nur ein Deutscher etwas zu Leide getan ?" —
„Mein, nein," wehrte der kleine Holzschuh ab . „Im Gegen¬
teil , am Weihnachtsabend haben eure Soldaten die kleine
Marie unter ihren Lichterbaum geholt und ihr Puls¬
wärmer und Honigkuchen geschenkt." — „Na also, " lachte
die große Kanone vergnügt , „und so ist es fast überall ge¬
wesen . Nur ich habe hier draußen in der Kälte und in der

Finsternis stehen müssen, ich und der ' Wachtposten Der
yat erst gepfiffen: „Freut euch des Lebens " und da „n hm
er sich mit mir unterhalten . „Siehst, " hat er gesagt, „wenn
du auch nicht die „dicke Berta " bist, deswegen habe ich dich
doch gern. Laß die von da drüben man kommen, denen
werden wir es schon besorgen. Wegen den Brüdern
müssen wir uns hier die Nacht um die Ohren schlagen und
Muttern und die Kinder alleine Weihnachten feiern lassen.
Sieh mal bloß das kleine Fischerdorf an . Das hat gewiß
früher nett und freundlich ausgesehen und nun haben die
Kerle da hineingefunkt, daß es eine wahre Schande ist.
Dabei haben sie den Leuten noch einreden wollen, daß sie
doch Freunde seien. Und was haben sie mit den 2 Mil¬
lionen verpulverter Munition erreicht? Auch viele Fischer¬
häuser sind zum Teufel gegangen." —" „Gewiß, " unter¬
brach der kleine Holzschuh die große Kanone , „aber auch
das unsrige war dabei. Oh Gott ! Meine arme, kleine
Marie ." — Und dann fing der kleine Holzschuh bitterlich
?.,l weinen au.

Die große Kanone räusperte sich und fragte ihn teil¬
nehmend : „38as ist denn das nun eigentlich für eine Ge¬
schichte mit deiner kleinen Marie ?" — „Ach," seufzte der
Holzschuh, „das arme, unglückliche Kind . Welch ein Un¬
glück, welcher Schmerz für seine fleißige Mutter ." —
„Siehst du, am Heiligabend saß die kleine Marie noch ntit
ihrer Mutter und euren Matrosen unter dem Tannen¬
baum und das Kind knabberte seinen Honigkuchen, wäh¬
rend die Mannschaften sangen . Weißt du. so ein Lied von
Maria und dem Jesuskind . Und die kleine Marie glaubte,
sie sei gemeint, und klatschte vor Freude in die 5pände.
Xbcr am nächsten Tage mußten die Matrosen plötzlich
,ort in die Schützengräben in den Dünen , und dann
donnerte es fürchterlich vom Meere her und die kleine
Marie ängstigte sich und rief nach der Mutter , die doch in
die Fabrik in Lisseweghe gegangen war . Da mußte sie
selbst am Feiertaa arbeiten, denn der Vater war ia mit
den Soldaten schön zu Anfcckg des Krieges fortgezogen
.nd die Matrosen hatten uns erzählt , er schieße jetzt ge¬

wiß auf sie von Rieuport her. Plötzlich gab es einen
furchtbaren Krach und wir sahen , daß das Haus unseres
Nachbarn in sich zusammcnstürzte. Nein , wie erschrocken
das Kind war . Es wurde mit einem Male ganz still und
weiß im Gesicht. Dann sprang es mit mir die Treppen
hinunter und lief und lief , gerade auf den Strand zu, ob¬
wohl es von da her immer toller blitzte und donnerte.
Denn jetzt schossen auch die Deutschen auf die englischen

I Schiffe- „Marie !" rief da plötzlich ein Matrose, „Marie,
Wo willst du denn bin. Kind ?" — Aber Marie borte nickt,
sondern raste den Abhang hinunter , fiel kopfüber ins
Meer, und schon trug sie eine Welle fort, indes ich im
Sande stecken blieb . Der Matrose kam uns nachgelaufen,
schrie und schrie, aber dann stolperte auch er, stürzte in
einem hellen Feuerschein zusammen und sie! über mich
hin . Ich hatte großes Mitleid mit ihm, weil ihm das
Blut nur so aus dem zerfetzten Körper rann und er nur
noch schwach stöhnte. „Maria, " sagte er leise, Maria,
komm zu mir !" Und dann war er tot"

Am Abend, als die Engländer davongedampft waren,
lamcn seine Kameraden und hoben ihn auf. „Es war un¬
vorsichtig von dir, aus der Deckung herauszulaufen, " sagte
ihr Führer zu dem Toten . „Aber du wolltest unsere liebe,
kleine Freundin retten, und nun bist du am gleichen Tag
mit ihr im Paradies . Lebe wohl und grüße die Kame¬
raden da oben." Und dann kommandierte er: „Stillge¬
standen ! Helm ab zum Gebet für den Helden!" — Dann
haben sie ihn in ein Flaggentuch gehüllt und hier am
Strande begraben ." —

In diesem Augenblick wurde der kleine Holzschuh von
einer festen, braunen Seemannshand ergriffen und eine
laute , Helle Stimme sagte im Berliner Tonsall : „Nimm
doch det Holz hier , Willem, und steck'et uff det Jrab , damit
wir et besser wicderfinden. Der Wind macht imma allet
jleich wieder eben, als wenn jarnischt jcwesen wäre ."" —
„Das soll woll so sein," erwiderte einer in Hamburger
Diundart . „Ein büschcn klein is cs ja man , aber süh , es
könnte fast der Pantinen von Maricchen sein, und denn
gehört das ja zusammen!"

P a n l S chw ed e r, Kriegsberichterstatter.

Aus Stadt und Land.
** Väterlicbc . Gleich im Anfang des Krieges wurde

der Infanterist Eilebrecht aus Röhlinghausen bei
Wanne in einem Gefecht auf französischem Boden durch
verwundet . Trotz aller ärztlichen Bemühungen wollte
drei Schüsse ins rechte und einen Schuß , ins linke Bein
die Genesung des jungen Kriegers , der im Trierer
Garnisonlazarett untergebracht war , keine Fortschritte
«nachen. weil durch starken Blutverlust der Körper des
Verwundeten sehr geschwächt war . Nach der Mei¬
nung des behandelnden Arztes konnte nur durch Blut¬
übertragung einer Llmputation des Beines vorgebeugt

, werden . Der 65 Jahre alte Pater , Fuhrunternehmer
Eilebrecht , entschloß sich, sich dieser Operation zu unter¬
ziehen . Ende November wurde die Btzitübertragung
bom Pater auf den Sohn vorgenomnren , und es be¬
steh: jetzt alle Hoffnung , daß dem jungen Krieger
nicht nur das gefährdete Bein , sondern auch das Leben
erhalten bleibt.

** Erdbeben auf den griechischen Inseln . Die Ju-
gcnheimer Erdbebenwarte vcrzeichnete Mittwoch stüh

Uhr ein starkes Erdbeben in 3000 Kilometer Ent¬
fernung . Anfang 2 Uhr 13 Min . 14 Sek. Die Auf¬
zeichnung dauerte eine halbe Stunde . Der Herd ist

) vermutlich die griechische Inselwelt.

Das Neichsgetreidemonopol.
N.- Wenn in einem Staate ein Monopol einge¬

führt wird , so soll damit der Staatskasse eine neue
Quelle des Ertrages eröffnet werden . Das bezweckt
die am 25. d. M. veröffentlichte „ Bekanntmachung
Über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
Mehl " nicht. Das Monopol , das damit geschaffen wor¬
den ist. ist lediglich für die Zeit des jetzigen Krieges
bestimmt . Sein Zweck ist die Sicherstellung der Volks-
-»rnährung mit Brot bis zur nächsten Ernte.

Schon bald nach dem Ausbruch des Krieges zeigte es
sich, daß wir nicht mehr wie in Friedenszeit auf die
Einfuhr der mangelnden Lebensmittel rechnen konn¬
ten . daß wir zum Verbrauch nur auf die Vorräte , die
im Reiche lagerten , und auf die Erzeugnisse des
eigenen Landes angewiesen waren . Nach statistischen
Erhebungen ergab sich indessen kein Ungünstiges Bild.
Wohl ergab sich die Forderung des sparsamen Wirt-
schaftens , namentlich der Sparsamkeit im Getreide-
verbranck.



Am Mittwoch, den 3. Februar 1915
mittags von 8,30 Min . versteigere ichPartie
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Die leiste Malmung
des jU den Fahnen eilenden Landmamres an die Seinen:
Sorgt für den Acker! Darum frisch an die Arbeit,
laßt den BO den nicht Lunger leiden und gebt ihm die
nötigenNährstoffe : Phosphorsäure,Stickstoffund vor allem

Versteigerung.
und den folgenden Tagen , vo

eine
öffentlich gegen sofortige bar- Zahlung:
zirka 178 Paar Hcmn-Sticsll,Damen-
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Kinder-, Mädchen-, und Knadcii-Sticscl,
Mnagktte Kinder-, Mädchen-, Francn-
Männer-Schuhc,
Halbschnhe, braun und schwarz, anch in
Pantoffeln, Kamelhaar nnd Wintcrschnhc,
Tmn-, Gummi-, Tcnnieschuhc nnd SandalejNo
Alle Größen sind um Händen und werden die Lrchuhe paaxmej—r!"'

versteigert. Die Versteigerung findet bestimmt statt im große» Saale dL
Gastwirts G e r z in Montabaur,  BahnhofstraLe , und zwar aus Rechnu»
den es angehi, wegen Geschäftsaufgabe. ^

Montabaur , den 28. Januar 1915. Siegmund , Geilchtsvollzieher.j
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Kalisalze
(Kainit oder 40 o/o iges Kalidüngesalz)

damit die Ernte nach Wunsch ausfällt . Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunft sstelle des KalishndikatsG.m.b.H.
Köln a. Nh ., Nichartzstratze 10.

Castuo Garnbriuus
Soimtsg, den 31  Danucr dleies3afires,

Nadimlttags 17* Ukr

General-fleriammlnng.
Der Barftand.

Einc

73000 Mk.
Hauptgeiüinn

der großen DeutldtenFlotten-Geldlotterie
s« ä ».»» Ult.

Ziehung bestimmt am 16., 17
und 18. Februar, sowie
Mktzcr Grldlosc

g 3 MK.
Hauptgeivin « 50 OOO M

bar Geld
Kölllcr Lose

s 1 MK. 11 Stuck 10 M.
Porto 10, jede Liste 20 Pfg.

Empfehle meine so beliebten
GlucksKuveets mit einem
Meker Geldloo und ; mri
Kölner Lose« fürnur5.00  Mark.

Auf Vorposten
leisten vortreffliche Dienste

die seil 25 Jahren
bewährten

IMCaramellen(
mit den ,. 3 Tannen.

HMillio&en
gebrauchen
' sie gegen'i

Husten

Persil
* für ' O

Wollwäsche

si
Tüchtiger

irkcr

Wics- ^
nou 50 rrnttzen ju tr
pachten event. unter günstig! | )|| ]{
Bedingungen zu verkaufen. V"

Näheres zu erfragen int | M
Expedit, d. Bl.

Käme
lied ,
ist Ei
zurücl
Later
Eurei

gegen bohen Lobn gesucht bei,
August Kleudgen.

Moderne Lichtspiel
„Keramischen Hof“, Höhr.feINI

stenkel 's Bi eich -Soda.

Sonntag, den 31. Januar 1915,
- abends81/* Uh'.

Programm.

mit Brut vernichtet radikal Goldgeist. W. Z. 75198 Karto- u. gernchi«., a i: nn rhont v Kehnimonn Schinnen. beförd.d. Haarwuchs

Haupt- «. Glückskottestte
Coblenx,

WM"  uur Jesnitengasie 4.

Priu. Handelsidiule Bofinc
Neuwied, - Bahnhofstr . 71
Fernsprecher 432. Gegr . 190:>.

Gründliche, gewissenhafte Aus¬
bildung, streng nach der Praxis !

Buchführung
einfache, doppelte und

amerikanische.
Wechsellehre, Rechnen, Kontor-
: Praxis, Korrespondenz usw

Nöüsrksit. Verichlsinmmi,
Katarrh, IdimerzandenHals,
Kamfihuiter, sowie als Vor-
beugur.agegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
ß inn not- begl.Zeug-0 1UU Nisse von Äerz-
ten undPrivaten verbür¬
gen den Elfteren Erfolg
Ap p et it anr eg ende,

feinschmeckendeBonbons.
Paket 25 Pfg ., Dose 50
Psg . Kriegspackung 15 Pfg

kein Porto.
Zu haben in Jlsoitieftsn

sowie bei
Robert Neidhanh in Höhr
Alex. Gerbarz » ..
Ed. Brucxaier . „
Gustav Nicrinano

v »a.-denourg
Ludw Jungbiuth

i, iha'An Mg

los" Reinigrd *KopfhatrtvrSchuppen u. Schinnen,beförd . d.Haarwuchs-,
verhütet Krankheit d.Kopfhaut , Haarausfall u. rvemutet Kranuueibu.ivupiuaut , ». Zuzug neuer Parasiten.
■Wichtigf.Schulkinder. Tausende v .Anerkennung . Echt nur in Kartons
äl .üOU. 0.50M., niemals offen ausgewogen . In Apotheken u.Drogerien.
Man weise Nachahmungen zurück , die z. Zwecke der Täuschung viel¬
fach ähnlich klingende Namen tragen , und achre genau auf die Cirma
d. alleinig. Fabrik. Rademacher & Co «» Siegburg »und d. Namenlüuim . nawcni «»vii » i - -Goldgelstl i

Wintersport in Schweden (Naturaufnahme.)
j Ä. Der Sekretär (Drama) & ^ öhi
3 . Kl ’iegsbilder (neue Aufnahmen vom KriegSschaupItMinam
4 .Dis tragische Zturrde (Schauspiel aus demL« stuft

^ eines Komponisten, 2 Akte.)
5. «truppe ipuvalton (Sport.)
4i. Der kluge Detektiv (Drama ) W -
7. Johann und seine Frau 1 Bj ? . *
<S. Theodor als Filnr-tCperateur 1 amüsante HuinoreskenM
U. Karoline nt» Drantjungfer . j M ^

Aend etan gen Vorbehalten.
Arbe
Kraf

kreise der Plätze : Vorderer Saal 30 Pfg Orbi

YwkaitssWle

Stenographie,
JYla5dUnen5c!ireiDen.

Nachweislich hervorragende
Erfolge im

SdiönsduiellstfireiBen.
Eintritt jederzeit. Honorar
rnässig. la. Referenzen.

Prospekt kostenfrei.

unser«
Oognac Rum

u . Arrac
m Preise von NI.1.80 bis5.—

und höherp« Flasche
lefindet sich
«pothrleGrenziianscii
Isrl KaiimLun& Co.. Jwport-

hauS
Weingrosthavdlung Mainz.

Viele Damen und Herren er¬
hielten auf Grand der durch die
praktische Ausbildung erlangten
Kentnisse gut bezahlte Stellung-

Suche eineu kräftigen

Arbeiter.
Peter Winter,

Bergstraße. '

MciMiitt siic die Hnstcllunz von
Schweinefleisch Dauerware.

Dauerware in Schinken, Speck und Wurst bedarf, falls
sie für längere Zeit haltbar sein soll, einer sorgfältigen
Vorbehandlung.

Schinken und Speck ünd auch in den tiefen Lagen gut
zu durchsalzen. Hierzu ist namentlich bei Schinken darauf
zu achten, daß sie je nach der Glöße während 6—10 Wochenj
in einer genügend starken Pökcllake gehalten werden. Bei
Beginn der Pökelung sind sie ringsum, besonders an den
nicht von Schwarte bedeckten Fleischteilen, kräftig mit Salz
einzmeiben.

Während der Pöckelung sind die Waren — möglichst
in Kellern— bei 6 bis 12 ° C aufzubewahren. Bei höherer
Wärme verderben Lake und Ware leicht, bei niedrigerer wird
das Eindringen des Salzes in die Tiefe verzögert oder ganz
verhindert.

Nach der Pökelung werden Schinken und Speck
zur Verringerung des Salzgehalts in den äußeren Schichten
einen halben bis einen ganzen Tag gewassert und darauf
gut abgewaschen. Bor dem Räuchern werden Sie in einem
luftigen Raume, möglichst mit Zugluft, je nach dem Feuchiig-
keiisgehalt der Luft mehrere Tage oder Wochen getrocknet.

Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trocknen.
Während der Trocknung dürfen die Warm Frost,

feuchter Luft oder hoher Wärme nicht ausgeseyt werden.
Das Räuchein der Ware ist langsam zu bewirken, und

zwar in mäßig starkem, kaltem und mit trockenen Sägespänen
aus Hartholz, dem sogenannten Schmok, erzeugtem Rauch.
Für längere Aufbewahrung beträgt die Räucherzeit bei
Schinken etwa 3 Wochen, bei Speck bis zu 2 Wochen und
bei Wurst bis zu 1 Woche.

hinterer Saal 50 Pfg ., Empore 65
Z„ zahlreichem Besuche ladet ergebenst einOarl G-erz,

werk
Vale
fomt

Zn Anbetracht der herrschenden

Petroleum - Not
E r f a h

sind!
Soi
Die
Sa

empfehle ich als vollwertigen
für Petroleumlicht: vor

Spiritiisliifit Brenner
auf jede voihandene 14"' Petroleum Lampe passend
und von jedem Laien ohne weiteres auf eine solche
aufj'usch rauben

Spiritus-Glühlicht biennt viermal Heller als
eine gewöhnliche Petroleumlampe, ist sauber, geruch¬
los und völlig gefahrlos, dabei im Gebrauch billiger
als Petroleum.

Cpiitius ist in Demsckland in unbegrenzten
Mengen zu hoben und die Zufuhr kann nicht, wie
bei Petroleum, von unseren Feinden abgeschnilten
weiden. Ferner empfehle ich als hervorragende
Neuheit:

F-b

wer
von
erhi

Acetylen TiicMamperi
in hochfeiner vernickelie Ausführung, Form wie eine
Pen oleomiampe. Wunde,bares weißes Licht! Eine
Z êide für jedes Zimmer.

Ml
-ü
lau
gest

L. Schweppenhäuser
Inhaber;

Alnngraden 17

Gebr . Schmahl
Noblen ; Fernsprecher 2ö‘
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